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Erſter Auftritt.
J

Amyntas. Murtill.
Jet 9

EAmyntas.
nmo biſt du aus der Etadt, Myrtill! zuruck gekommen?

2  Was bringſt du neues mit? Was haſt du da vernommen?

Myrtill. Veiſchiednes; dorh ich ſchweig jetzt von den allen ſtill:

Es iſt die ganze Stadt voll Frolichkeit. geweſen;
Ein jedes Auge ließ des Herzens Freude leſent,
Weil ſie des Himmels Huld ein angenehmes Feſt,

Das allen heilig iſt, in Ruhe, feyern laßt:
Ein jeder ſchickte ſich, es wurdig zu begehen;

Man hort auch uberall Gelubde, Wunſch und Flehen,

Vor deſſen hohes Wohl, dem dieſes Feſt geweyht,
Und dem die Nachielt eiuſt ein Denkmahl zubereitt,
Das keine Zeit vernicht't; den man bewundernd chret,

Und deſſen Lob und Ruhm mein Ohr erſchallen horet,

A2  Wenn



4 —DieMerkmahle
Wenn ich zun wildeſten und fernſten Voilkern geh.

Amynt. Ach! unſers Koniges? Myrt. Jal der Vortreflichſte,
Der Gnadigſte Auguſt. Amynt. Der Vater unſers Landes.

Myrt. So groß an Tugenden/ als Hoheit ſeines Standes.
Amynt. Jal deſſen Tugend mehr, als ſeine Crone ſtrahlt.

Myrt. Und deſſen Abriß man nur unvollkommen mahlt.
Ampynt. Fur den man Gut und Blut, aus willgem Herzen, ſteuert.
Wyrt. Der iſts: es wird der Tag. aufs freudigſte, gefeyert,

Dran dieſer Gnadge Furſtz den nian zicht heſſte find,

Von dem ujir armſten auch getreue Sclaven ſind,
Zu unſerm Heyl und Gluck, vor dem das licht erblicket.

Amynt. O! Zeitung, welche mich, aufs auſerſte, entzucket;
Myrtill! ich weiß nunmthr; was treue Schuldigkeit

oMir zu Gemüthe fuhrt, und meiner Pflicht gebeutl
Myrt. Ein froher Eyfer ſcheint mich doppelt zu belebenz

O! konnt ich ſolchen nur recht zu erkennen geben:

Deun Auguſts Gnad und Huld floßt mir die Hoffnung ein:
Er werde ſolchen fich gefollig laſſen ſeyn.

Amynt. Wohlan! ſo folge denn, mit mir zugleich, dem Triebe

Der Unterthanigkeit, der Ehrfurcht und der Liebe,
Mit welchem dieſe Bruſt ſo eyfrig  angefullt,

Daß meine Frrude, ſich ergießend, uberquillt.
Komm! Werther Freund! laß uns das Freudige Erregen,
VDas uns belebt und treibt, dadurch zu Tage legen,

Daß hier ein jeder Baum, der ſehlank und aufrechts ſteigt,

Von unſrer frohen Bruſt, der ganzen Gegend, zeugt.

Wohlan wir ſchicken uns: man ſoll in dieſen Rinden
Ein Denkmahl unſrer Pflicht und unſrer Freude finden;

Doch



der Pflicht und Freude. ß
Doch jenes, das die Treu uns in das Herze ſchreibb,
Bleibt auch darinn ſo lang, als dieſes lebend bleibt.

Komm! Werther Freund! Myrtill! komm, laß uns nicht verziehen;
Komm? laß uns unſrer Pflicht genung zu thun bemuhen.

Jch folge dir erfreut, und offne meine Bruſt
Und auch mein ganzes Herz der allerfrohſten Luſt:

Wir wollen beyderſeits den Nahmen unſers Milden,
Huldreichſten Koniges, in dieſe Stamme bilden,

Der ſeines Lebens Feſt, das Gluek und Pracht erhoht,
Zu ſeines Landes Troſt, im hochſten Wohl, begeht.

O! freudenreiches Feſt! Am. Auf! laß uns nichts verſaumen;
Vereine dich, mit mir, und geh zu jenen Baumen,

Da rize ſo, wie ich Moyrt. Amynte et iſt genung!
Die Freude ſuhrt; die Hand bry der Biſchafftigung.

cſchneiden den Nahmen Auguſt, einer auf rechter, der andere, auf linker

Seiten, in die Baumt.)

Zwehter Auftritt.
Chloris, von ferne.

HOMyriill iſt an die Stadt, wie er geſagt, gegangen,
 Mein Herz erwartet ihn, mit brunſtigem Verlangen:
Sein Auſenbleiben macht mir Kummer und Verdruß;

Jch weiß nicht, wo er ſteckt und was ihn halten muß.

Es ſcheint, als ob er gar der Wiederkunft vergeſſen;
Zwey. Stunden hab ich ſchon bey jenem Bqum geſeſſen,

Zu dein er mich beſtellt, ich dab auf ihn gewarttz
Die Zeit wird gar zu lang, wenn man vergeblich harrt.

E— J



Die Merkmahle
Es iſt, als ob Myrtill nicht allzu feurig liebe:
Weil er gewiß ſonſt nicht ſo lange von mir bliebe:
Dann, was man zartlich liebt, laßt man nicht lang allein,
Und ſucht, ohn Unterlaß, um ſelbiges zu ſeyn;

Man geht betrubt von ihm; man zahlt die Augenblicke,
Und man iſt kaum hinweg: ſo kommt man ſchon zurucke;

Doch daß mich der Myrtill ſo lang entbehren kann,

Zeigt viele Lauigkeit und wenig Sorgfalt an.

Erſt hab ich mich geharmt; jetzt will es mich verdrieſſen;

Der Laßge komme nur! er ſoll es horen muſſen:

Der Hahn hat kaum gekraht: ſo geht er aus dem Haus
Und bleibt, man denke nur, zu ganzen Tagen, aus;
Allein, wer weiß, ob mich der Falſche nicht betrogen;

Mir etwoe vorgeſchwatztz mir ecwasr vorgelogen?
Bald ſcheinet es mir ſo: Wer weiß: ob er die Stadt,
Mit einem Auge heut, von fern, erblicket hat?
Wer weiß: wo er jetzund, da mich ſein Weggang ſchmerzet,

Auf einem Winkel ſteckt und Amaryllen herzet?IJch weiß wohl: daß ſie ihn mir zu entfuhren trachtt,]

Und daß ſie ſich, um ihn, nicht wenig Muhe macht;
Jch hah auch ohnedem ſie heute nicht geſehen:

Wenn ich ſo glucklich war, ihr Schlupfloch auszuſpahen:

So fand ich ganz gewiß, mein Herje ſagt es mir:

Sie in dem dickſten Buſch und den Myrtill bey ihr.

Der Ungetreue wird ſich haben fangen laſſen,

uUnd da er ſich vergnugt: ſo mag die Chloris paſſen.

Allein, was ſeh ich hier? Jſt dieſer nicht Myrtill?
Was ſchneidt er in den Baum? Jch muß es wiſſen; ſtill!

CGehet. von hinten binzu.)



der Pflicht und Freude. 7
Nun bin ich uberzeugt, auch wider meinen Willen:
Er ritzt ein groſſes A. das zielt auf Amaryllen.
Die Wuth entflammet mich: Verrather! ſage mir,
(Seht! er wird ganz beſturzt,) was macheſt du allhier?

Mort. Was fehlet dir, mein Kind! Was hat dein Zorn zu ſagen?
Jch, ein Verracher? Chl. Wie? erkuhnſt du dich, zu fragen?

Mort. Schatz! Chl. Uvverſchamter! geh! du biſt ein Boſewicht.
Mort. Erlaub- Chl. Jch haſſe dich: drum meyde mein Geſicht.
Mpyrt. Was hab ich denn gethan? Was hab ich denn verbrochen?

Wird denn das Urtheil ſchon, eh man mich hort, geſprochen?

Eroffne mir die Schuld, dieß einzge bitt ich dich,
Und wenn ich ſtrafbar bin; Wohl! ſo verdamme mich;

Siehl hier erwart ich es, und zwar vor deinen Fuſſen.
(Kniet vor Chloris.)

Chlor. Entferne dich von mir; ich mag nichts von dir wiſſen.

Myrt. So ſterh ich ungehort. Amynt. Was ſoll denn dieſes ſeyn?

Was nimmt dich, Schone! doch vor Zorn und Eyfer ein!
Was hat denn dein Myrtill der dich ſo zartlich liebet,

Und den du auch geliebt, vor eine That verubet,

Die deinen Haß verdient? Und hat er was gethan:
Eo ſag ihm ſolches doch; nach dieſem hor ihn an.

Das will die Billigkeit. Chlor. Jal du biſt auch der Rechte,
Und welcher dich nicht kennt und reden hort, gedachte,

Daß du der. redlichſte, von allen Schafern ſeyſt,
Da du der Falſchheit doch die Hand zur Hulfe leyhſt.

Amynt. Da cthuſt du mir gu vielz ich will den Schimpf ertragenz
Doch willſt du nicht einmal Myrtills Verbrechen ſagen?

Chlor. Verletzt er nicht die deeu? Amynt. Eyl dieſes glaub ich kaum,

Chlor.



8 Die Merkmahle
Chlor. Und doch bezeuget es der gegenwartge Baum.

Amynt. Und was bezeugt er denn? Chl. Daß mich Myrtill betrogen,

Und Amarillen mir, zum Schimpfe, vorgezogen;
Verdient das keinen Haß! Amynt. Hal hal! nun werd ich klug:

Du haſt ſehr ſtark geirrt; es iſt ein Selbſt-Betrug—
Was dich mit uns, zur Luſt und Freude, ſoll bewegen,

Das muß in dir Verdacht und Eyferſucht erregen,

Wobeh dein Fehler noch die Schuld unendlich haufft,
Weil er ſich ubereilt zugleich an dem vergreifft,

Der unſer Konig iſt. Chlot. Wie ſoll ich das verſtehen!
Jch werde mich ſo weit, Zeit Lebens, nicht vergehen.

Amynt. Doch iſts geſchehen; Hor, was dieſes Abedeutt,
Das dich in Harniſch bringt 3. und dich zur Wuth verleitt:

Heut feyert unſer Land, wie es die Freude lehret,
Desjengen LebensFeſt, den es, als Konig, ehret;

Den es als Vater liebt, und deſſen Trefflichkeit,
Ein Wunder unſerer und auch der kuuftgen Zeitz
Ein Feſt, an welchem wir auch unfre Wunfche zollen;

Und unſrer Freudigkeit den Lauf derſtatten woölleui;
Deßwegen ſchnitten wir hier ſeinen Namen ein,

Und zu der Zeit, da wir damit beſchafftigt ſeyn,
Sreibt dich der Argwohn her: du kommſt, uns zu verſtohren;

Da du dich fteuen ſollſt: So laßſt du Klagen horen.
Was ſageſt du? Amynt! Ampnt. Das, was die Wahrheit iſt:

Nunt uberlege ſelbſt, ob du nicht ſtrafbar biſt?

Gewiß! ich habe mich, aufs. groblichſte, vorgangenn

Di ſtrafenswurdiges; o kuhnes Unterfangen!
Dee VEyſer hatte mich verfuhret und verblendt,

Daß



der Pflicht und Freude. 9
Daß ich mich nicht gefaßt und ſelber nicht gekennt.

Jch muß mit Schmerz und Schaam den Fehltritt nun bereuen;
Doch wurde hoffentlich Auguſtus mir verzeihen,

Wenn er ihn wiſſen ſolt; Es iſt der Jrrthum ſchwer;
Indeſſen ſtammet er nur aus der Liebe her.
Vergicb mir auch, Myrtill! Myrt. Damit iſts ausgerichtet:

Du denkſt: ein einzig Wort hab alles gleich geſchlichtet:

Mich ſo Cchl. (legt die Hand auf ſeinen Mund. Jch habe dir,
Myrtill! zu viel gethan:

Schweig nur! ich biete dir ſo vielen Abtrag an,
Als du verlangen kannſt. Amynt. Er iſt damit zufrieden,
Und ich bin gut dafur: So iſt der Streit entſchieden.

Myrt. Die Loſe weiß wenn ſie ein Bißgen freundlich thut,
Nachdem ſie mich erzornt, ich ſey gleich wieder gut.

Chlor. Den Fehler, welchen ich begangen, zu erſetzen,
Muß ich vor eine Pflicht, die mir gebuhret, ſchatzent
Drum fug ich mich zu euch: drum thu ich ſo, wie ihr:

Vergonnt daß ich mit euch Auguſtus Namen hier,
So gut, als ichs gelernt, in dieſe Tannen ſchneide:

Denn es nimmt meine Bruſt an dieſes Feſtes Freude.

Die groß und allgemein, weil unſers Konigs Heyl,
Sie ſelbſt in uns erzielt, auch den gemeßnen Theil.

Amynt. So macht es denn mit Fleiß: damit man ſchon von weiten
Den Namen leſen kan. Chl. zu Myrt. Jch bleib auf deiner Seiten.

Amynt. Was nehm ich, Himmel! dort, noch in der Ferne, wahr?

Ach eine Gottin ſtellt ſich meinen Augen dar:;
Jch zitter! Myrt. Eenſt und Huld erſcheint aus ihren Blicken.

Chl. Sie nahet. Amynt. Kommt! laßt uns zu ihren Fuſſen bucken.
Cnien nieder.)

B Drit



10 Die MerkmahleDritter Auftritt.
Providenz zu vorigen.

Prov. GlNas machet ihr allhier! Amynt. Mißbillge Gottin! nicht,«W Wenn die Ergebenheit; wenn die getreue Pflicht,

Fur den, den ſie verehrt, und den ſie herzlich liebet,

Durch dieſes Merkmahl hier ſich zu erkennen giebet.

Myrt. Du weißt wohl, daß wir arm und unvermogend ſeyn;
AÄllein, du weißt zugleich, daß unſre Herzen rein;
Mit Ehrfurcht angefullt; von Treu entflammet heiſen,

Vor dieſen, welchen wir, als Landes-Vater, preiſen.

Prov, Jhr habet wohl gethan: Wiſſt: daß die Majeſtat,
Der Gottheit Ebenbild, das Opffer nicht verſchmaht,
Daes aus der Dankbarkeit und aus der Treuentſpringet;

Ovb es die Armuth gleich in durftgen Handen bringet:
Sie ſiehet auf das Herz, ob jenes gleich die Pracht

Des Ueberfluſſes, nicht vor andern ſchatzbar macht.
Jal ſie verwirft ſo gar nicht einſt denjengen Willen,
Der ſeine Schuldigkeit nur wunſchet zu erfullen

Mort. Wir haben nur ſo weit den treuen Sinn entdeckt,

Als das Vermogen reicht und ſich die Krafft erſtreckt.

Chl. Laßt dieß Erkuhnen nur der Furſte ſich gefallen,

Der der vortreflichſte und gutigſt unter allen.

Prov. Steht auf! Mein Seepter ſoll jetzt Eure Schrifft beleben,
Und ihr Erleuchtung, Glanz, Licht, Schein und Klarheit geben:

Jch weiß, daß eure Bruſt der Eyfer hat entzundt,
Der ſeinen Urſprung ſelbſt in eurer Treue find't.

CBeruhret mit dem GSeepter die Buchſtaben, welche

erleuchtet ſcheinen.)

Den



der Pflicht und Freude. u
Den Namen, den ihr hier entflammet leſen konnet,

Jſt deſſen, den die Welt den großten Furſten nennet:

Er ſtammet, wie ihr wiſſt, von einem Hauſe, ab
Das Sachſen lunge Zeit begluckte Herren gab,

Vom jenem edelſten Durchlauchtigſtem Geblute,
Das bey. der Welt beruhmt, durch Großmuth und durch Gute;

Man trifft die Tugenden, in Jhm, vereinigt an,
Woxdurch die Ahnen ſich beſonders vorgethan;

Wie kan die Fama wohl von einem Jurſten ſchweigen,
Doem Gnade, Gute, Huld und lauter ſeltnes eigen?
Sein eigne Wurdigkeit iſt ſeiner Crone Zier;
Aus ſeinem Angeſicht ſtrahlt ſo was hohes fue,

Daß er das wahre Bild Durchlaucht und groſſer Ahnen,
Und die Bewunderung geſammter Unterthanen,
Er iſt der weiſeſte, ber treflichſte Regent,

Wofur ihn alle Welt ehrt, preiſet und erkennt;
Ein Vater ſeines Lands; Beſchirmer ſeiner Staaten;

Der Schutz GOtt ſeines Volks; beruhmt durch weiſe Thaten:
Der ſeine Groſſe blos in Eigenſchafften findt,
Wodurth Er Deutſchland ſich, zum hochſten Ruhm, verbind t.

Der derer Seinen Wohl zum Augenmerke ſetzet,
Und der nicht eher ruht, bis er ſie glucklich ſchatzet;

Der ſeiner Sorgfalt Zweck blos in des Friedens Frucht,

Und ſeinen eignen Flor im Flor der Lander, ſucht;
Der um den Ruheſtand Europens ſich bemuhet,

Und der den Degen nur mit Widerwillen ziehet.
Ein Jurſt, der weißlich herrſcht; die Ruhe feſte ſtellt,
Und ſanft ſein Volk regiert, iſt in der That ein Held;

B 2 Ein
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Alle,
Amynt.
Myrt.

Die Merkmahle
Ein Held, des Gnad und Huld die kunftgen Zeiten melden:

Denn wahre Großmuth macht allein wahrhaffte Helden.
Auguſtus iſt ein Held, der, durch der Weißheit Krafft,

Des Thrones Ruhm erhoht; dem Lande Ruhe ſchafft:
Denn da ſein ſcharfer Blick, ins Kunftge, dringt und ſiehet,

Was da geſchehen kan, bevor es noch geſchiehet:
So bricht kein Feuer aus, das in der Aſche glimmt,
Und weil der Himmel ſelbſt Jhn in ſein Obhut nimmt,
Der ſeine Tugend ſchatzt, die wurklich ohne gleichen:

So wird ſein liebreich Herz die Abſicht auch erreichen.
D hochſt-beglucktes Land! das ſo ein Jurſt regiert,
Der ſeinen Scepter blos zu deſſen Wohlfahrt fuhrt;

Der ſich der Ruhe ſelbſt vermogend zu entziehen:
Daß ſeine Staaten nur in Ruhe mogen bluhen;

Der fur der Seinen Heyl, mit Eyfer, ſich beſtrebt;
Der vor die Seinen ſorgt; der vor die Seinen lebt;
Seht! ſo iſt Euer Herrl ſeht! ſo iſt Euer Konig:;
Der allergroßte Ruhm iſt noch vor Jhn zu wenig;

Jn Eurem Auguſt trefft ihr einen Furſten an,
Der ſo, wie Titus, mild, und beſſer, als Trajan:

Drum iſt ein jeder auch, fur deſſen theures Leben,
Bereit, ſo Gut, als Blut, mit Freuden, herzugeben:

Drum ruffet jetzt mit mir: Leb, Wurdigſter Auguſt!
Glorwurdigſter Monarch! der Volker Freud und Luſt.

Leb, Wurdigſter Auguſt! rc.
59JEr lebe hochſtbegluckt, im höchſten Wohlergehen!

Prov. Jch will, zu ſeinem Schutz, beſtandig fertig ſtehen.
Cpl.
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Chl. Ach! Himmel! goönn ihm ſtets ununterbrochne Ruh!

Mort. Und lege ſeiner Zeit ſelbſt von der unſern zu!
Prov. Der Himmel, den ihr fleht, wird euren Wunſch erhoren,

Und eurem Konige die Lebens-Jahre mehren;
Verſichert euch! nur deß: es wird gewiß geſchehn,
Und ietzo ſolt ihr es mit euren Augen ſehn.

(GSchlagt mit dem Seepter an Proſpeet, welcher aufgehet.) Ein er—
leuchteter Tempel, worinnen auf einem Altare das Bruſt Bild Au
guſti ſtehet, auf welches ſich aus der Hohe eine Crone, und uber
ſelbiger eine ſtrahlende Gonne niederlaſſet. An dem Fuß der Al.
tars ſtehen folgende erleuchtete Buchſtaben

AVUGUuUSTO III.
SAPIENTI. CLEMENTI.

 SACRIUM.
Wyrt. O! Himmel! Was iſt dieß? Wie? ſind wir denn entzucket?
Ampynt.]

Chl. 1
Prov. Seht, dieſes Bildniß hier, das euer Aug erblicket,

Jſt eures Konigs Bild, den Pracht und Majeſtat,

Huld, Weißheit, Gnad und Gut und edler Muth erhoht;
An dem der Tugend Schmuck mehr, als der, Purpur, glanzet,
Und deſſen Theures Haupt die Weißheit felbſt umgranzet;
Dieß iſt des Furſten Bild, dem ſonſt kein Bildniß gleicht:

Deß Jurſten, deſſen Ruhm das fernſte Ziel erreicht;

Die Fama ſtellet es in ihrem prachtgen Tempel,

Jhm, zum verdienten Preiß, Regenten, zum Exrempel,
Euch, zur Bewundrumng auf, wo er die Zeie erhalt,

Biß daß dereinſt, der Bau der ganzen Welt zerfallt.

Ein Ruhm, der nie veralt't, wird Deſſen Huter bleiben,

—B 3 Und
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Und unter dieſes Bild: Auguſt! der Weiſe, ſchreiben.
Betrachtet es nur recht! bricht aus dem Angeſicht,

Nicht ein durchdringendes und majeſtatſches Licht?
Das einen Geiſt entdeckt, dem lauter Groſſes eigen?
Muß dieſe Wahrheit nicht ein jeder Zug bezeugen?

Wenn man dieß Bildnuß ſieht, will man ihm Weyrauch ſtreun;
Die Ehrfurcht nimmt das Herz, beym erſten Anblick, ein;

Thut dieß ein lebloß Bild, o! was wird da geſchehen,
Wenn man ſo glucklich iſt, Auguſtum ſelbſt zu ſehen.
Jal dieſes iſt der Furſt, der vor die Seinen wacht,

JUnd ſeiner Lander Flor ſich zum Geſetze macht:
Denn daß der Ackersmann ſein Feld beſtellt und pfluget;

Daß an der Mutter Bruſt der Saugling ruhig lieget;
Daß ihr die Heerde:noch auf grune Fluren treibt,
Und daß der Handel noch im Flor und Anſehn bleibt;

Daß Recht und Treue noch in euren Granzen wohnen;
Daß Fried und Seegen noch in eurem Sachſen thronen;

Daß jeder ruhig ſchlaft; daß alle Furcht verſchwind't,

Und ſich der Kleinſte auch in Sicherheit befindt,
Das habt ihr Seiner Sorg und Weißheit zu verdanken:
Denn die gewahrt euch Schutz und ſetzt der Zwietracht Schranken.

Es hat Jhunlſein Verdienſt die Cron, aufs Haupt, geſetzt,

Und.da die ganze Welt Jhn! deren wurdig ſchatzt:
So wird die Raute ſich, ſo feſt, um ſolche winden:
Daß ſpatſte Zeit die Zwey ·noch ſoll vereinigt finden.
Der Himmels Auge ſorgt vor Seinez Hauſes Pracht:

Dem es das Glucke ſelbſt uoch zinnßi und. dienſtbar macht;

Die Allmacht decket es: der Hochſten Fugung Walten
Wird Euren Konig Euch, noch lange Zeit erhalten:

So
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So wiederholet denn, aus Freude, Pflicht und Dank:
Leb, Theuerſter Auguſt! Auguſtus lebe lang!

(Alle wiederholen es.)
Es lebe neben Jhm die fromme Joſephine:

Damit Jhr Vorbild euch, zu einem Beyſpiel, diene!
Der Theure Churprinz leb, der Sachſens Hoffnung mehrt,
uUnd Sein Durchlaucht Gemahl, das Deutſchund Welſchland

ehrt.
Es leben hochſtbegluckt die Boniglichen Prinzen:

Der Unterthanen Troſt: die Starke der Provinzen!

Die Raute breite ſich, in ihren Zweigen, aus!
Es bluh unausgeſetzt das Bonigliche Haus!
Es bluh unausgeſetzt das c.

CProvidentia gehet ab.) CMittlere Vorhang fallt zu.

Amynt.
Uaßt uns dieß, was geſchehn, den andern hinterbringen:

Damit ſie dieſes Feſt, mit uns zugleich, beſingen;

Der Himmel gebe nur, daß dieſen frohen Tag,
Das ganze treue Land, noch offters, feyern mag.

cgehen ab.)
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